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Englands Weg in den Winter
Von der Niederlage zur Katastrophe

Von Helmut Sündermann
NSK . Es sind nun gut vier Monate vergangen, seit die

Entscheidung des Krieges fiel, den England im Sep¬
tember 1939 mit dem Ziele begann , das wiedererstandens
Reich zu Boden zu werfen und zu vernichten. Es ist nicht
nötig , an die Ereignisse zu erinnern , die mit unerhörter
Dramatik diesen verbrecherischen Plan zunichte werden
ließen . Seit die Trümmer der englischen Armee in Kähnen
und Schaluppen unter Preisgabe aller ihrer Waffen das
nackte Leben auf ihre Insel hinüberretteten , ist Deutsch¬
land gemeinsam mit seinem faschistischen Bundesgenossen
der Herr des Kontinents , der auch das Schicksal Groß¬
britanniens bedeutet.

An dem Tage, an dem die Spitzengruppen deutscher Sol¬
daten im stürmenden Angriff in Calais einrückten , iert sie
Dünkirchen erkämpften und den Kanal beherrschen , wurde
der Krieg gegen England entschieden — und zwar eindeu-
trger entschieden als der Weltkrieg am 9 . November r918;
damals war es Verrat und Verbrechen im Innern des
Reiches , daL den Kampf der Front aussichtslos machte , dies¬
mal aber ist es eine klare strategische Lage, die jede Mög¬
lichkeit einer Wendung im Kriegsgeschehen in das Reich
der Phantasie verweist. Die Waffen haben gesprochen , und
zwar so deutlich gesprochen , daß seitdem an derNieder -
läge Englands kein Zweifel mehr ist . England war zu
schwach , seine Macht in Europa zu behaupten, wie sollte
es hoffen, sie von Narvik bis zur Biskaya , von Paris bis
nach Bukarest den deutschen Truppen wieder zu entreißen?
Es war eine Niederlage , so eindeutig und klar , daß die
Ehre eines Volkes unangetastet blieb , das sich entschloß , sie
anzuerkennen . Sie war um so leichter erträglich , als Ge¬
wißheit über maßvolle Forderungen der Sieger bestand, und
das eigene Land noch verschont war von den furchtbaren
Erlebnissen des modernen Krieges.

Die gleiche englische Führung freilich , die im Jahrs 1917
nur unter dem Eindruck des verstärkten U -Boot -Krieges
lieber einen Niederlage -Frieden als eine Aushungerung
in Kauf nehmen wollte, hat diesmal) als die Entscheidungs¬
stunde der deutschen Eroberung der Kanalküste (eine Lage,
die auch im Weltkrieg von beiden Seiten als kriegsent¬
scheidend gewertet wurde ) schlug , nichts mehr verraten von
jenem berühmten englischen Realismus , der sich jetzt ebenso
als Schall und Rauch erwies , wie die Propagandathese von
der englischen Vündnistreue und Tapferkeit . Dem Ver¬
brechen gegenüber den europäischen Völkern, das die Kriegs¬
hetzer von 1939 begingen, als sie den neuen Krieg ent¬
fesselten , haben sie ohne Wimperzucken ein weiteres Ver¬
brechen , diesmal gegenüber ihrem eigenen Volk , hinzugefügt,
über dessen Ausmaß sie sich gewiß nicht im unklaren waren
und das heute unter dem Eindruck der Nachrichten aus
London die ganze Welt zu ahnen beginnt.

Denn das ist die Lage Englands heute : Seme Niederlage
ist seit Monaten entschieden , seine Kriegshetzer aber sind
entschlossen , diese Niederlage ihrem Volke er ft
Inder Katastrophe seiner ganzen Existenz
.einzugestehen! Hoffen sie, daß das Volk in dem Elend
des völligen Zusammenbruches, in Hunger, Kälte und Ver¬
zweiflung die Frage nach der Schuld am Kriege vergessen
^noge ? Erwarten sie , daß ihnen im Chaos der Vernichtung
leichter sein wird , den Absprung in ein bequemes Ausland
Au finden , als es nach einem Eingeständnis der Niederlage
gegenüber einem Volk mit klarer Besinnung möglich ge¬
flossen wäre ? Fürchteten sie den Richterspruch ihrer Nation
jllnd zögerten sie deshalb die Niederlage dem völligen Unter-
Lang vorzuziehen, der heute in einer unausweichlichen Ent¬
wicklung sich vollzieht? Mögen sich diese sadistischen Hoff¬
nungen erfüllen, oder die Kriegsverbrecher auch persönlich
Ms Schicksal ereilen, das sie verdienen — die Gewalten , die
Ae riefen , sind entfesselt , und sie werden in den kommenden

onaten einen weiteren Bundesgenossen finden , der den" en Fliegern hilft , aus der englischen Niederlage die
rophe zu machen , die Churchill und seine jüdischen

Ĥintermänner ihrem Volk zu bereiten sich entschlossen haben.
Wenn wir .daran denken , daß in die furchtbaren Wunden,
die dem öffentlichen Leben Englands heute — nach wenigen
Wochen der Luftangriffe — bereits geschlagen sind, noch
die Kälte und der Nebel des Winters ein-
dringen werden, daß die pausenlosen wohlgezielten Angriffe
Unserer Flugzeuge alles in Trümmer legen, was an öffent¬
lichen Einrichtungen , sei es die Wasser - , Licht- und Kraft-
Versorgung, sei es Transport - und Verkehrswesen, für die
Aufrechterhaltung des staatlichen Lebens unerläßlich ist.
Mir wissen schon seit dem Fall von Warschau, welche furcht¬
baren Wirkungen auf das Leben einer Millionenstadt
allein schon die Zertrümmerung von Fensterscheiben aus¬
zuüben vermag , die aus Wohnungen kalte Höhlen macht
oder was das Fehlen nur von Wasser bedeutet, das für den
Menschen wichtiger ist als Brot . Unsere Phantasie reicht
nicht aus , wenn sie an London, die Stadt mit fünffacher
Größe, denkt und den bevorstehenden Winter in Rechnung
rieht.

Verstärkter Bombenhagel aus London
21 vov BRT . versenkt — Neue nächtliche Angriffe auf Wohnviertel deutscher Städte

DRV . Berlin» 17. Okt. Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Die Luftwaffe setzte trotz ungünstiger Wetterlage ihre
AngrisfeaufLondon fort. Besonderen Erfolg hatte
der Bombenwurfauf einen Flugplatz südlich Liverpool.
In einem RüstungsbetriebMiltelenglands gelang es, meh¬
rere Hallen und Werkstätten durch schwere Bomben in Brand
zu setzen.

Mit einbrechender Dunkelheit nahmen die Bergel-
tungsangriffeaufdieenglischeHauptstadt
wieder größeren Umfang an . Bomben aller Kaliber wurden
bis zum Tagesanbruch auf kriegswichtige Ziele zu beiden
Seiten der Themse geworfen . Die entstehenden Brände lie¬
ßen die über London liegende Wolkendecke auf weite Ent¬
fernung hell aufleuchten . Weitere Angriffe richteten sich
gegen Städte Mittel - und Siidenglands» wie Liverpool
und Birmingham.

An zahlreichen Stellen vor der britischen Küste legten
Flugzeuge Minen.

Am WestausgangdesKanals wurden wiederum
einige feindliche Kriegsfahrzeuge , die sich der Küste zu
nähern versuchten, durch das Feuer unserer Marineartillerie
zum Abdrehen gezwungen.

Ein U - Boot versenkte aus einem Geleitzug drei be¬
waffnete Dampfer von zusammen 21000 VRT .» darunter
einen Tanker von 10 000 VRT.

Britische Flugzeuge warfen in der Nacht zum
17. Oktober im Reichsgebiet Bomben, ohne , militärischen
Schaden anzurichten. Dagegen wurden erneut in verschie¬
denen Städten Wohnviertel getroffen , wobei u. a. in Kiel
eine Anzahl Häuser beschädigt wurden.

Ein britisches Flugzeug wurde in der letzten Nacht schon
vor Erreichen der Reichsgrenze durch die Abwehr zum Ab¬
sturz gebracht, ein weiteres Flugzeug im Luftkampf ab¬
geschossen. Marineartillerie schoß ein drittes feindliches
Flugzeug ab. Zwei eigene Flugzeuge werden vermißt.

Stuka vernichtet feindliches U-Boot
DNB Berlin, 17. Okt . Ein deutscher NahaufNärer, der

in geringer Höhe die Kanalküste zu sichern hatte , sichtet«
heute nachmittag ein feindliches ll -Boot und meldete die»
sofort an seinen Eeschwaderstab. Daraufhin startete ein«
Kette deutscher Sturzkampfflugzeuge zum Angriff. Ein Flug¬
zeug traf das Boot, das dicht unter Wasser fuhr, unmittel¬
bar . Es erfolgte eine große Explosion unter Wasser, durch
die Wrackteile hoch über Wasser geschleudert wurden . Da¬
nach war von dem Boot nichts mehr zu sehen. Es bildete sich
jedoch ein großer Oelfleck auf der Oberfläche.

Englischer Kurzwellensender zerstört
Berlin, 17. Okt. Stockholmer Meldungen aus Loudou zufolg«

ist in der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag ein englischer
Kurzwellensender , der bisher für de« Dienst »ach Fernost ein¬
gesetzt war, von einer deutschen Fliegerbombe getroffen und
zerstört worden . Wie der Korrespondent des schwedischen Blat¬
tes berichtet , seien die Hörer dieser Sendungen aufgefordert
worden , sich auf einen anderen britischen Sendere einzuschaltsn.

Britische Bomben aus Amsterdam
Amsterdam, 17 . Okt. Während noch die Särge der Opfer des

letzten britischen Luftangriffes auf Amsterdam in den Wohnungen
aufgebahrt standen, warfen in der Nacht zum Mittwoch wiederum
britische Flieger über der holländischen Hauptstadt Bomben ab.
Es fielen Brandbomben und eine Sprengbombe. Todesopfer find'
glücklicherweise nicht zu beklagen . Der angerichtete Sachschaden
an Wohnhäusern ist allerdings beträchtlich. Auch andere Orte
wurden von den Engländern angegriffen. Es fielen Bomben, die
lediglich Sachschaden anrichteten.

Wachsendes Chaos in der englischen Hauptstadt
Beträchtliche Zerstörungen und verheerende Feuersbrünste

Stockholm , 17. Okt. „Nach Anbrechen der Dunkelheit am
Mittwochabend wurden "

, so berichtet der englische Nach¬
richtendienst , „die deutschen Luftangriffe auf England wieder
ausgenommen .

" Bomben seien in Südwest- und Nordwesteng¬
land gefallen. Einzelheiten über angerichtete Schäden liegen zur
Zeit noch nicht vor . Die wegen der wahllosen nächtlichen Bom¬
benangriffe auf nichtmilitärische Ziele der Royal Air Force
verstärkte deutsche Vergeltungsaktion kennt
keine Pause. Ununterbrochen Tag und Nacht brausen die
deutschen Vomberstaffeln über London dahin, pausenlos prasselt
ein Hagel von Bomben aller Kaliber auf die britische Haupt¬
stadt und auf die kriegswichtigen Ziele in Süd- und Mittel¬
england. Immer grösseren Umfang nehmen die Zerstörungen

Die Engländer , die gewohnt waren , im Faktor „Z e i t"
einen Bundesgenossen zu betrachten, erleben heute schon
unter dem Eindruck ihrer zerstörten Vorratslager , der zu
Trümmern gewordenen Fabriken , der katastrophalen Schiffs¬
verluste, des von Bränden geröteten Horizonts und — der
ersten kühlen Herbstnächte , daß auch in der Frage des
Nutzens von Zeitgewinn der Krieg von 1939 die Umkehrung
des Weltkrieges mit sich gebracht hat . Diesmal sind es die
Deutschen , die in aller Ruhe warten können, und die Eng¬
länder , denen jeder Tag neue Schläge, neue Trostlosigkeit,
neue Stunden des Hungerns , des Frierens und der Angst
beschert . Das Schicksal ist dabei, auf der Insel , die so lange
herrschte ohne zu kämpfen , eine härtere Sprache zu führen,
als je anderswo zuvor. Eine Sprache, für die wir neue
Worte und Begriffe gebrauchen werden , um die Bilder des
Grauens zu beschreiben und die Saat der Vernichtung zu
bezeichnen , die in den kommenden Monaten zu einer furcht¬
baren Ernte zu werden verspricht.

Wir sind gewiß, daß Herr Churchill auch dann noch das
Lächeln zeigen wird , das seine Züge verklärte , als die
Reste seiner Armee geschlagen aus Dünkirchen zurückkehrten
und das er heute zur Schau trägt , wenn er über die Trüm¬
mer klettert, die er auf dem Gewissen hat.

Aber es wird die Heiterkeit eines Nero sein , der den
Brand besingt , den er gelegt, die Katastrophe preist, die er
gewollt hat.

und Verheerungen an , die die britischen Kriegsverbrecher durch
ihre Wahnsinnspolitik so leichtsinnig herausforderten.

Trotz der außerordentlich kraß gehandhabten britischen Zensur
lassen die Berichte der ausländischen Pressevertreter in London
aufschlußreiche Einblicke in das von Stunde zu Stunde größer
werdende Chaos in London zu . So berichtet die amerikanische
Nachrichtenagentur Associated Preß aus London , die deutschen
Angriffe in der Nacht zum Mittwoch hätten beträchtliche Zerstö¬
rungen angerichtet.

Die spanischen Zeitungen berichten ausführlich über
den deutschen Großangriff gegen London in der
Nacht zum 16 . Oktober. Die Zeitung „Alcazar" schreibt,
daß diese Nacht , eine wahre VartholomäusNacht ge¬
wesen sei und den Charakter einer furchtbaren Repres¬
salie gegen die von den englischen Bombern zerstörten deut¬
schen Hospitäler, Kirchen und Wohnviertel trage.

Aus dem „gemäßigten Ton" der letzten Churchill -Rede will
das Blatt schließen, daß die unaufhörlichen Angriffe der deut¬
schen Luftwaffe gegen England bereits ihre Wirkung zeigten.

Die verheerenden Folgen der letzten deutschen Vergeltungs¬
schläge werden auch in der argentinischen Presse durch
ausführliche Schilderungen bestätigt. Die Zeitung „Nacion"
stellt in einem Londoner Sonderbericht fest , daß das britische
Volk mit Verdruß und Unwillen darüber erfüllt sei , daß die Er¬
gebnisse der Flüge der Royal Air Force in keinem Verhältnis
zu der Wirkung der Bombardierungen der deutschen Luftwaffe
ständen . Trotz optimistischer Prophezeiungen, durch die man
die Besorgnis der englischen Bevölkerung zu zerstreuen versuche,
würden die deutschen Nachtangriffe immer hefti¬
ger und die Sachschäden und Verluste so bedeutend , daß diese auch
dem Ausland gegenüber nicht mehr abgeleugnet werden könnten.

In einer Eigenmeldung der Stockholmer Zeitung „Nya Dag-
ligt Allehanda" über die Angriffe in der Nacht zum Mittwoch
heißt es : „Die deutschen Flugangriffe von heute nacht waren
kürzer als in den vergangenen Nächten , aber dafür bedeutend
intensiver. Größere Formationen deutscher Bombermaschine«
führten Angriffe auf das Londoner Zentrum und dessen
nächste Umgebung aus . Die Aktivität der Luftabwehr war so
kräftig wie nie zuvor . Den Salven der Sperrbatterien folgten
derart starke rollende Laute, die so kräftig waren, daß man
unmöglich die explodierenden Bomben von ihnen unterscheiden
konnte. Große Mengen Brand- und Explostvbomben wurden ab»
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geworfen . Die Leuchtbomben erhellten große Teile der Stadt.
Mehrere große Feuersbrünste entstanden."

„Göteborgs Handels - und Schiffahrtszeitung " berichtet eben¬
falls Einzelheiten von den letzten Nachtangriffen der deutschen

!Lustwaffe auf London . Die deutschen Flugzeuge seien , so heißt
es, unmittelbar nach Eintritt der Dunkelheit in Gruppen von
vier , fünf und sechs Maschinen erschienen . Zunächst seien Leucht¬
bomben abgeworfen worden, und an diese reihten sich dann die
Sprengbomben . Es seien gewaltigeFeuers brünste ent¬
banden , zum Teil auch in den Randgebieten der Stadt . Das
« latt fügt hinzu, daß auch am Tage Angriffe erfolgt seien,
und zwar mitten in der lebhaftesten Verkehrszeit . Von den
Schäden, die entstanden sind , wird unter anderem die Zerstö¬
rung eines Sägewerkes gemeldet. Auch eine Fabrik sei getroffen
worden . Die für die Aufräumungsarbeiten eingesetzten Pioniere
Hätten alle Hände voll zu tun , um die Arbeit zu bewältigen.
Jetzt seien besondere Arbeitslosenabteilungen aufgestellt worden,
die ebenfalls für Aufräumungsarbeiten eingesetzt würden.

Die englische Zeitung „Birmingham Post" plaudert in dem
Legreiflichen Eifer , den Mut und die Ausdauer der Engländer
zu preisen, einige Tatsachen aus , die mit den Versicherungen des
Londoner Jnformationsministeriums über den „geringen Scha¬
den" durch deutsche Luftangriffe in einem geradezu grotesken
und lächerlichen Widerspruch stehen . So heißt es bei der Be¬
gründung der Auszeichnung eines Feuerwehrmannes z . B . :
„Bei einem kürzlichen Großangriff feindlicher Bomber auf den

s Hafen von Dover wurden Brände auf Schiffen und in Oel-
l lagern ( !) hervorgerufen . Die Luftangriffe erstreckten sich un¬

unterbrochen über den ganzen Tag ( !) . Während dieser Angriffe
leisteten alle Angehörigen der Berufs - und Freiwilligen -Feuer-
wehr von Dover ausgezeichnete Arbeit in schwierigen und ge¬
fährlichen Umständen." Einer der Feuerwehrmänner hat nach
der gleichen Schilderung „ein in Flammen stehendes Schiff be¬
treten , das Explosionsmaterial enthielt ( !) und dort gegen
Brände angekämpft". In einem anderen dieser Einzelberichte
heißt es : „Während eines kürzlichen Luftangriffes wurden Bom¬
ben abgeworfen auf ein Oeldepot , und Benzintanks wurden
an mehreren Stellen von den Bomben durchbohrt, wobei ernste
Brände entstanden ( !) .

"

Der italienische Wehrmachtsbericht
Feindliche Flugplätze und Verteidigungsstellungen in Nord-
»nd Ostafrika erfolgreich bombardiert — 11 englische Flug¬
zeuge am Boden zerstört — Frachtdampfer im Roten Meer

schwer getroffen
Rom, 17. Okt . Der italienische Wehrmachtsbericht vom Do«

nerstag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:

, Der Kommandant des U -Bootes , der das im gestrigen Weh«
H machtsbericht erwähnte feindliche U -Boot vom „Perseus "-Typ

versenkte , ist Korvettenkapitän Bandino Vandini. Bei dem
! englischen Kreuzer, der , wie bereits im Wehrmachtsbericht vom
! Mittwoch mitgeteilt wurde, von einem italienischen Lufttorpedo
I getroffen worden ist , handelt es sich nach einer Mitteilung der
- englischen Admiralität um die „Liverpool " . Dieser Kreuzer
, hat 9300 Tonnen Wasserverdrängung und ist mit zwölf Ge-
k schützen von 15,2, acht Geschützen von 10,2 Zentimeter , sechs Tor-
: pedorohren und drei Flugzeugen ausgestattet.

In Nordafrika Patrouillenzusammenstöße , die zu unseren
Gunsten verliefen . Unsere Jagdstaffeln bombardierten die feind¬
lichen Flugplätze von Fuka , Quasiaba , DabL un^ die feindlichen
Verteidigungsstellungen im Gebiet von Maaten Bagush und
Marsa Matruk . Trotz der heftigen Flakabwehr wurden aus¬
gezeichnete Ergebnisse erzielt . Alle unsere Flugzeuge sind zurück-
gekehrt.

! Die feindliche Luftwaffe bombardierte heftig die Stadt To-
Lruk mit Brisanz - und Brandbomben . Einige Anlagen und

! 45 Wohnhäuser wurden beschädigt , neun Baracken zerstört, keine
? Opfer . Einige auf Derna abgeworfene Bomben haben weder

Opfer noch Schaden verursacht.
In Ostafrika hat eine Eingeborenenabteilung einen eng»

^ lischen Posten südöstlich von Daga River Post angegriffen . Der
Feind ergriff die Flucht und ließ in der Eile Waffen , Munition
und Zugtiere zurück.

Unsere Fliegerstaffeln bombardierten die Militäranla¬
ge» aus der Insel Perim sowie den Flughafen von Ehrbarem.
Ueber dem letzteren Flughafen wurde außerdem von einer un¬
serer Jagdstaffeln ein überraschender Tiefangriff dürchgefiihrt»
bei dem 11 Flugzeuge am Boden zerstört, ein Munitionslager i»

- die Luft gesprengt und ein Lastkraftwagen zerstört wurde.
^ Eine weitere Fliegerstassel hat im Roten Meer zwei große,
j von einem Kriegsschiff begleitete Frachtdampfer ange «.
' griffen. Einer davon wurde schwer getroffen . Feindliche Flug¬

zeuge, die eingreifen wollten , wurden von unseren Bombern
zum Kampf gestellt, die ein Flugzeug vom Blenheim-

i Typ und wahrscheinlich auch eines vom Gloster-Typ abschießtzn
i - konnten.

> Feindliche Flugzeuge bombardierten Diredaua , Decamere, Tes-
, fenei, Casiala und Eondar , wobei es nur in Gondar einen Toten
- und einige Verwundete gab, leichte Sachschäden . Spätere An-
i griffe auf Diredaua und Harrar wurden von unseren Jagdstaffeln
! v̂erhindert , die die feindlichen Flugzeuge zum Abdrehen
! zwangen, bevor sie ihre Bomben abwerfen konnten.

Zllufiorismaschine auf Hochtouren
Verzweiflungsreaktion auf die ungeheuren Wirkungen der

verstärkten deutschen Bergeltungsangrisse
DNB Stockholm, 17. Okt . Die gewaltige » Verheerungen , die

durch die verstärkten Bergeltungsangrisse der letzten Tage und
Nächte entstanden find, haben den Londoner Kriegsverbrecher«
offensichtlich einen ungeheuren Schock verseht. Ihre tiefe Bestür¬
mung äußert sich in einer erneuten Verschärfung der Zensur und
«iner fühlbare « Verstärkung der Jllufionspropaganda.

Diese amtliche Schönfärberei , die unter dem ersten frischen
Eindruck der Schreckensnächte vom Dienstag und Mittwoch sogar
i« den offiziellen Berichten etwas in den Hintergrund getreten
iwar, ist am Donnerstag auch wieder in den Kommuniques
che, englische « Nachrichtendienstes festzustellen . Man versucht
» ari « , der englische » Oeffentlichkeit auf einmal ganz dreist und
« »verfroren weiszumachen, daß die letzten nächtlichen deutschen
WMangrifse «Mt das Ausmaß angenommen hätten , wie frühere

Schwarzwälde ? Tageszeitung

i Nachtangriffe ( !) . Alleroings muß der Nachrichtendienstdann in
! einer weiteren Meldung zugeben, daß Donnerstag gleich

bei Tagesanbruch deutsche Flugzeuge wieder ihre Angriffe auf
England fortgesetzt Hütten. Die Maschinen seien teilweise im
Schutz der Wolken qn der Küste von Kent eingeflogen und hät¬
ten sich in nordwestlicher Richtung bewegt. In London habe es
bereits am Vormittag zweimal Luftalarm gegeben.

Ein Musterbeispiel unverfrorener Schönfärberei ist ein Be¬
richt eines Sonderberichterstatters von Reuter , der folgende,
angesichts der wirklichen Zustände nahezu idyllisch anmutende
Schilderung zum besten gibt : „Während meiner heutigen zwei¬
stündigen Autorundfahrt durch London an beiden Ufern der
Themse stellte ich fest, daß das industrielle und private Leben
ebenso aktiv war wie jemals zuvor ( !) . Es ist den deutschen
Bombern in der letzten Nacht gelungen , ein wenig mehr ( !) die¬
ser ungeheuer ausgedehnten Stadt und ihres Weichbildes zu be¬
schädigen , aber es ist reine Prahlerei , zu behaupten , daß in
London bereits „beispielloses Chaos " herrscht . Die Verkehrsver¬
wirrung ist nicht schlimmer als in den Vorkriegstagen . Unter¬
wegs setzte ich mich in ei» Cafe . Der Milchmann , der Bäcker
und der Fleischer waren alle gekommen und hatten ihre Waren
normal geliefert . Frauen gingen mit Einkaufskörben und Netzen
vorbei.

Wenn der von Lügen-Reuter " fabrizierte Erguß trotz aller
gespielten „Harmlosigkeit" gewisse Eingeständnisse enthält , so
beweisen die Berichte unvoreingenommener neu-

! traler Augenzeugen trotz der erneut angezogenen Zen-
^ surschraube immer wieder die grenzenlose Verlogenheit des bri-
i tischen Jllusionsschwindels . So berichtet „United Preß " aus

London , eine vierstündige Stadt -Rundfahrt zeige , daß kein ein¬
ziger Bezirk frei von Kriegsspuren sei. Noch vor wenigen Wo¬
chen sei es möglich gewesen , ausgedehnte Stadtgegenden zu durch¬
streifen, ohne auf Bombenverwüstungen zu stoßen , heute sei dies
nicht mehr möglich.

Die am heutigen Donnerstag vorliegenden Londoner Eigen¬
berichte der schwedischen Presse lassen durch ihren geringen Um¬
fang an neuem Material und ihre vorsichtige Ausdrucksweise
den verstärkten Eingriff des britischen Zensors erkennen. So
kann „Svenska Dagbladet " nur andeuten , daß einer der be¬
rühmtesten Londoner Plätze getroffen und riele Häuser in der
Umgebung dieses Squares durch dauernde Bombardierungen
zerstört sind , ohne den Namen nennen zu dürfen . Jmerhin er¬
klärt der Londoner Vertreter von "Dagens Nyheter " rundweg,
daß das , was London jetzt erlebe , wohl das Schwerste sei, was
den Londoner Einwohnern bisher zugemutet wurde . Man müsse
staunen über das menschliche Vermögen , überhaupt noch so viel
aushalten zu können. Der Berichterstatter sagt weiter , daß es
schwer sei einen vollen Ueberblick über den Umfang der Schä¬
den zu erhalten . Kennzeichnend jedoch sei die Schwere der Zer¬
störungen in den Londoner Verkehrsstraßen durch den Hinweis,

! daß der Autsüusverkehr gewaltige Umwege machen müsse, um
die zerstörten Straßen oder die Trümmerhaufen der zerstörten
Gebäude in den Straßen zu umfahren . Die Schäden in der
Londoner City könne man bereits als „astronomisch " be¬
zeichnen . „Svenska Dagbladet " hebt in seinem Augenzeugen¬
bericht die Zerstörungen dadurch hervor , daß es von unzähligen
Verschüttungen durch die Trümmer der zerstörten Gebäude von
London berichtet . An verschiedenen Stellen wurde teils mit,
teils ohne Erfolg durch die Rettungskolonnen versucht, Ausgra¬
bungen durchzuführen. Die Berge von Glasscherben von den
zertrümmerten Fenstern in den Londoner Straßen seien so un¬
erhört groß, daß es trotz der fortgesetzten Aufräumungsarbeiten
erst nach vieler Mühe möglich gewesen sei, mit ihrer Beseitigung
zu beginnen . Eine große Bombe sei in ein großes Möbelgeschäft
eingeschlagen und habe dann den deutschen Bombern als Feuer¬
zeichen gedient , die darauf in der Nähe dieser Brandfackel ihre
„Eier " abgeworfen hätten Die finnische Zeitung „Helsingin Sa-
nomat " bezeichnet den Angriff auf London in der Nacht zum
Mittwoch als den schlimmsten aller bisher dort erlebten . Zum
ersten Male hätten die Bewohner Londons auch mit bloßem
Auge die deutschen Formationen beim Hellen Mondschein sehen
können. Der Angriff sek der erste eigentliche Nachtangriff ge¬
schlossener Formationen aus London gewesen . Gewaltige Feuer¬
schäden seien entstanden , und die Vrandmannschaften hätten un¬
ter den schwersten Bedingungen arbeiten müssen.

Neue Milliarden siir Churchill
Mit weiteren Kreditgesuchen über die neu bewilligte Mil¬

liarde Pfund zu rechnen
Stockholm , 17 . Okt . Von den 615 Unterhaus -Abgeordneten wa¬

ren, wie Reuter meldet, am Mittwoch nichteinmalbOAb-
geordnete im Unterhaus erschienen. Entweder haben sich
die Volksvertrelcr bei dem Bombenhagel , der auch am Mittwoch
unaufhörlich über die britische Hauptstadt niederging , nicht aus
den Luftschutzkellern gewagt , oder sie haben sich gescheut , die Ver¬
antwortung für eine Milliarde Pfund , bis der Schatzkanzler als
neuen Kredit forderte, zu übernehmen . Erst Anfang Juli hat
das Unterhaus einen Kredit von der gleichen Höhe bewilligen
müssen . Vorsichtig gibt der parlamentarische Korrespondent Reu¬
ters zu , daß seit Beginn des Krieges mehr als eine halbe Mil¬
liarde neuer Steuern , die selbstverständlich vom Volk zu tragen
find , erlassen wurden.

Ueber die tro st l o s e F i n a n z la g e des „reichen" Englands
hat bereits Anfang August Schatzkanzler Kingsley Wood den
Schleier gelüftet , indem er zugab, daß das Defizit des
Staatshaushaltes, den man ohnedies in London als
„Entbehrungsbudget " bezeichnet hat , damals schon bereits 2,2
Milliarden betragen habe . Vorbeugend gibt Reuter bekannt, „es
je - unwahrscheinlich, daß die heute bewilligte Summe von einer
Milliarde Pfund für den Rest des Finanzjahres ausreiche . Man
werde vielmehr das Parlament um einen neuen Kredit ersuchen
müssen . Aber , so fügt die englische Nachrichtenagentur hinzu, schon
der heute bewilligte Kredit sei die einzige Möglichkeit, eine In¬
flation zu vermeiden ".

»
Kabel USA — England unterbrochen

Neuyork, 17. Okt. Die Kabeloerbindung zwischen den Ver¬
einigten Staaten und England war in der Nacht zum Mittwoch
und am Mittwoch früh viele Stunden lang unterbrochen . Die
amerikanische Kabel - Gesellschaft Western Union mußte während
der Nacht ihren Kabeldienst 8 >j Stunden einstellen, desgleichen
di > amerikanische Nachrichtenagentur Associated Preß , die zwischen
N uyork und London ihr eigenes Kabel benutzt. Kurz nachdem
die Western Union am Mittwoch früh die Kabelverbindung wie¬
der ausgenommen hatte , mußte die amerikanischeKabelgesellschaft
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Ccmmercial Lable Company den London-Dienst einstellen. Neu¬
york Post" zufolge untersagten die Londoner Zensoren die Be¬
kanntgabe der Gründe.

Eine amerikanische Feststellung
„Britische Luftwaffe kann die deutschen Angriffe nicht

abwehren«
New Park , 17. Okt . Die Erkenntnis , daß die britische Luft¬

waffe nicht mehr in der Lage ist, die deutschen Angriffe auf Eng-
kand abzuwehren , kommt in einem Leitartikel der „Baltimore-
Eun " vom Donnerstag zum Ausdruck. Besonders beunruhigend
sei die Tatsache, so schreibt das Blatt , daß die britischen Abschuß-
ziffern die Schwäche der englischen Luftverteidigung erkennen
ließen . Wenn man sich den Verlauf der letzten Luftkämpfe vor
Augen halte , so muß man zugeben, daß die deutsche Luftwaffe
immer wieder die britische Luftverteidigung durchbrochen und
erheblichen ' Schaden verursacht habe.

Britische Admiralität gesteht
Kreuzer „Liverpool " durch Torpedoflugzeug „beschädigt"

Stockholm- 17. Okt. lieber den Zusammenstoß italienischer See-
und Luftstreitkräfte mit britischen Seestreitkräften im Mittel¬
meer veröffentlicht das amtliche britische Nachrichtenbüro Reuter
am Mittwoch folgendes zweites Communiqus der britischen Ad¬
miralität : „Der Oberkommandierende im Mittelmeer meldet
nunmehr , daß einer unserer Kreuzer , und zwar die „Liver-
poo l", während des Angriffs feindlicher Torpedoflugzeuge be¬
schädigt wurde , als er nach seinem Operationsstützpunkt im Mit¬
telmeer zurückkehrte . Dieser Kreuzer ist nunmehr im Hafen an¬
gelangt . Die Verluste waren nicht schwer, und die nächsten An¬
gehörigen werden sobald als möglich benachrichtigt."

In einem ersten amtlichen englischen Bericht unterschlug man
einfach die Beschädigung dieses Kreuzers , um sie dann einen Tag
später zugeben zu müssen . Das ist nur eine Kostprobe der „Elaub-
würdigkeit " . der amtlichen Berichte der britischen Admiralität,
deren „Wert " hiermit wiederum klar erwiesen ist.

Feiger Ueberfall britischer Zerstörer
Berlin , 17. Okt. Vor der norwegischen Küste haben englische

Zerstörer ein kleines Hilsssahrzeug der Kriegsmarine mit über¬
legenen Kräften angegriffen . Das deutsche Schiff ist nach tapfe¬
rer Gegenwehr mit wehender Fahne untergegangen . Die eng¬
lischen Zerstörer haben mit Artillerie und mit Maschinengeweh.
ren auf die im Wasser schwimmende Besatzung weiter geschossen.
Sie haben damit einen neuen Beweis für ihre verbrecherische
Kriegführung gegen Schiffbrüchige geliefert . .

Genau wie die Engländer bei Narvik auf die schiffbrüchige
Mannschaft eines deutschen Zerstörers feuerten , genau wie sie
bei dem Ueberfall auf die „Altmark " die sich über das Eis ret¬
tenden Seeleute beschossen, so haben sie auch in diesem Falle
allen Gesetzen der Humanität und der internationalen Verein¬
barung zum Trotz hilflose Schiffbrüchige beschossen. Diese bri¬
tische Methode ist nun schon so oft angewendet worden, daß in
ihr System liegen muß . Daß die eingetretenen Verluste nur
gering waren , ist lediglich darauf zurückzuführen, daß die bri-
schen Zerstörer sich nach ihrer Heldentat schleunigst zuriickzogen.
Die Ueberlebenden konnten von den deutschen Fahrzeugen ge¬
rettet werde«.

Sechs Salven vertrieben die Engländer
Berlin , 17. Okt . Durch gut liegendes Feuer unserer Marine-

Artillerie wurde , wie im OKW .-Bericht vom 16. Oktober ge¬
meldet, an der Kanalküste ein nächtlicher An¬
griffsversuch zurückgeschlagen.

Es war , wie wir hierzu noch erfahren , eine mondhelle Nacht,
als der Ausguckposten einer Küstenbatterie plötzlich auf See
Mündungsfeuer erkannte und Alarm gab . Die Batterie eröff-
nete sofort das Feuer und es genügten sechs gut liegende Sal¬
ven, um den Feind in kürzester Zeit zum Abdrehen zu zwingen.
Nur wenige Schuß hatte der Feind abgeben können , die dem
Hafen von Dünkirchen gelten sollten. Es zeigte sich , wie
schlecht der Engländer von See aus auf Landziele schießt. Ob¬
wohl es Nacht war , hatte sich der Feind der Küste nicht auf kurze
Entfernung genähert , sondern das Feuer schon eröffnet , als er
sich noch weit draußen auf See befand . Ohne jede Möglichkeit,
Einschläge beobachten zu können, schoß er planlos gegen ein von
ihm aus nicht erkennbares Landziel . Es war dieselbe Methode,
mit der die britischen Flieger bei ihren nächtlichen Einflügen
aus großer Höhe operieren.

So wurde militärischer Schaden nicht verursacht.

Japan kann den Burma -Weg zerstöre»
Tokia, 17. Okt. Am Vorabend der Wiederfreigabe des gemäß

dem englisch -japanischen Abkommen seit dem 18. Juli gesperrte»
Burma -Weges schreibt die „Japan Times " in einem Leitartikel:
China witd wahrscheinlich die Wiederfreigabe dieses Weges
feiern . In Wirklichkeit aber wissen die britischen, amerikani¬
schen und chinesischen Diplomaten genau , daß dies ein sehr fau¬
ler Sieg ist . Man glaubt nämlich, der Burma -Weg fei geeignet,
Tschiankaischek wieder mit genügend Kriegsmaterialien zu ver¬
sehen , und biete China auch wieder die Möglichkeit, Waren aus¬
zuführen , für die es fremde Devisen erhält.

Der B «rma -Weg wird jedoch weder für die eine noch für die
andere Funktion in Frage kommen, seitdem Japan dank de«
Erwerb der Einflugsmöglichkeit nach China durch Jndo -Chi«a
hindurch in die Lage versetzt wurde , diese » Weg durch seine
Flugzeuge mit Bombe« zu belegen und zu zerstören.

Diederöffnung der Hongkong-Straße?
Feste Entschlossenheit Japans

Tokio , 17. Okt. (Ostafiendienst des DNB .) Im Zusammenhang

.mit der in der Nscht zum Freitag erfolgenden Wiederossnung
der Burma -Straße durch die Engländer drückt die zapamicy
Presse am Donnerstag allgemein die ruhige , aber feste Entschl I-

senheit Japans und seiner Wehrmacht aus , diesem Problem m

entsprechenden Maßnahmen zu begegnen. Große Beachtung >
drt dabei auch die anscheinende Absicht der Engländer , chUM
den früheren Vereinbarungen mit Japan auch den Lres

runzsweg nach Tschunking über Hongkong
I der zu öffnen.
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Tokio Asahi Schimbun" stellt fest, daß die Engländer die Auf¬
hebung der Sperre der Burma -Straße so auszulegen versuchten,
-ch damit gleichzeitig auch der Hongkong -Weg wieder offen sei.
D,r japanische Generalkonsul in Hongkong habe hiergegen bei
M britischen Gouverneur in Hongkong Vorstellungen erhoben
vnd darauf hingewiesen, daß das Abkommen über die Schließung

Hongkong -Weges zeitlich nicht begrenzt sei. Der britische
Eouverneur halte jedoch an seiner Ansicht fest. Daher habe der
japanischeGeneralkonsul die Hongkong -Behörden nochmals er¬
acht, ihre Haltung zu überprüfen . Sollten die Engländer aber
liotzdem, so sagt das Blatt weiter , ab 18 . Oktober auch Hong¬
kong wieder als Ausgangspunkt für ihre Lieferungen an
Miangkaischek machen und damit eine antijapanische Zentrale
schaffen , so könne die japanische Regierung , wie das Blatt weiter
sagt , d >es nicht stillschweigend und untätig hin-

Vehlnen , sondern müsse wirkungsvolle Maßnahmen ergreifen.

Ambildung des spanischen Kabinetts
Serrano Tuner zum Außenminister ernannt

Madrid, 17 . Okt Der spanische Staatsanzeiger veröffentlicht
«in Dekret, wonach der bisherige Außenminister Oberst Veig -
beder aus der Regierung ausscheidet und der bisherige Innen¬
minister Serrano SunerzumAußenministerernannt
wird . Der bisherige Unterstaatssekretär des Innenministeriums,
Lorents , wird mit der Führung aller Geschäfte des Innenmini¬
steriums beauftragt und direkt dem Regierungschef unterstellt.
Ferner scheidet der bisherige Industrie - und Handelsminister
Alarcon de la Lastra aus der Regierung , und der Gauleiter der
Mange von Katalonien und Mitglied des Politischen Aus¬
schusses, Demetrio Carceller , welcher Serrano Suner auf seiner
Deutschland -Reise begleitete , ist zum neuen Minister für Hand«!
un- Industrie bestellt worden.

Wenn der Landser einkauft . . .
Par französischen Ladentischen — Den Lieben daheim
F««- e machen — Von liebevollen Herzen im fremde « Land

Von Kriegsberichter Gert Sachs (PK .)
NSK „. . . und dann wollte ich dich noch bitten . .

"
, schreibt

ssiau Schulze aus weiter , weiter Ferne an ihren Mann , der
iigmdwo in Frankreich als Gefreiter seinen Dienst tut . Wer
m uns kennt nicht Briefe solchen Inhalts.

„Ja , dann wollen wir mal . . meint nun Karl zu Han« an
«inem dienstfreien Nachmittag , und schon ziehen die beiden los:
«inkaufen. Das Einkäufen ist ein gewisser Dienst bei den
Landsern geworden, ein Dienst, dem alle Dienstgrade gern ob¬
liegen . Er ist gleichermaßen ein Liebesdienst.

Wo werden so viel lleberlegungen angestellt, wo wird so
wacker versucht , Wünsche in die Wirklichkeit zu übertragen , wie
leim Einkauf? Es sind keine großen Sachen, keine tollen Wert-
ebjelte, die dieser oder jener ersteht, um seinen Lieben daheim
zu zeigen , wie er auch im letzten Fischerdorf an der Atlantik-
liiste an sie denkt. Männer , die früher nicht einmal mit einem
Ruch in der Hand durch die Straßen ihrer Heimatstadt gingen,
„weil sich so etwas nicht schickt

"
, sie wallfahrten heute straßauf,

straßab, mit mehr oder weniger gut eingewickelten kleinen Ein-
lMsergebnissen unterm Arm . So ändern sich die Zeiten . . . !

Die meisten Frauen wissen gar nicht, was sie an ihren Män-
mu eigentlich haben . Das gute Herz kommt hier im fremden
Lind vielleicht stärker als sonst zum Durchbruch.

Was wird nun gekauft? — Kleinigkeiten sind es , Dinge,
die aus dem Geldbeutel der Landser bestritten werden können,
.souvenirs", Seidensachen, ein Paar Strümpfe für die Frau,
«in Halstuch für Paula , die Schwägerin , ein kleines Schürzchen
siir Lieselotte , die Tochter — eigentlich braucht sie ja gar keine.

aber eine Schürze aus Frankreich ! Schließlich ist das etwas Be¬
sonderes, noch dazu, wenn der Vater , der Arbeiter in einem
schlesischen Kohlenbergwerk ist, niemals in seinem arbeitsreichen
Leben nach Frankreich gekommen wäre , wenn nicht die Staats¬
reisen mit der „Firma Wehrmacht" ihm dieses Geschenk beschert
hätten.

Gute Ehemänner denken wohl auch an Pfeffer , Zimt , Nelken
und Muskat , wie ja auch das Gummiband neben vielen anderen
Kleinigkeiten bei unseren Frauen viel Freude erweckt . Den
Freund überrascht man mit einer geschmackvollen Seidenkra¬
watte ; in dem Papiergeschät , wo es kleine Kartons , Pack - und
Briefpapier gibt , sowie Schnur zum Einpacken , ist Hochbetrieb.
Hier kann man wohl auch Wörterbücher und Hefte mit fertigen
Redewendungen wie „Manuel Francais -Allemand, avec Pro-
nonciation " für 15 Pfennige erwerben . Altes gutes Schulfran¬
zösisch kommt schnell wieder zu Ehren . Aber oft hapert es noch
mit der Verständigung . Wir wollen ganz offen feststellen , daß
man sich auf der „anderen Seite " durchaus bemüht , uns ent¬
gegenzukommenund nicht übers Ohr zu hauen . Französische Käu¬
fer und Käuferinnen vermitteln auch oft zwischen diesseits und
jenseits des Ladentisches, gleichzeitig fachlich beratend . Das gute
Verhältnis zur französischen Bevölkerung kommt auch hierbei
zum Ausdruck.

Viel trägt dazu das vorbildliche, immerhöfliche solda¬
tische Benehmen unserer Uniformträger im besetzten Ge¬
biet bei. Taten , wie sie letztens aus einer nahe der Küste gele¬
genen Hafenstadt an der Seine berichtet wurden , wo drei deut¬
sche Unteroffiziere und Gefreite unter eigener Lebensgefahr
sechs französische Arbeiterinnen aus einer brennenden Weberei
bargen , bleiben nicht ohne Rückwirkung auf das Zusammenleben.

Worüber die meisten Verkäuferinnen erstaunt waren , das war
der häufige Einkauf von Baby - Garnituren und
Baby - Wäsche . Verständlich in einem kinderarmen Land wie
Frankreich!

Es kann einem auch passieren, daß man — wie es dem Sol¬
daten Pachulke erging — die Nummer der Hausschuhe und der
Strümpfe vertauscht und dadurch eben daheim großes Entsetzen
hervorruft . „Ja , ja "

, werden die Frauen manchmal sagen , „wenn
man schon die Männer einkaufen läßt . . .

" Auch seidene Kom¬
binationen werden gefragt , etwas Seife , Parfüm . Die lieblichen
Gerüche werden dem heimkehrenden Soldaten nach Wochen oder
Monaten lieblich entgegenduften.

Der Bruder Otto wollte doch so gern ein Zigarettenetui haben

mit irgendeinem Zeichen , das die französische Herkunft ersehe «!

läßt . Fräulein Ulla dagegen wünscht sich eine kleine Ledertasche-
Was tut man nicht alles — und wie gerne ! Schenkenkönnen rfl
eine besondere Gabe . ^

Wenn mal einer eine Ouelle entdeckt hat , in der Kaffee un8
Tee oder Sckiokolade „strömt" , wenn er dann selbst vielleicht ein

halbes Pfund nach langem Kämpfen erreicht, dann ist ein be-

sonderer Elückstag. Ob auch die Heimat solche kleinen Kaffee-
sendungen richtig zu würdigen versteht? Weiß man denn , wie

schwer es ist . oft auch nur eine Kleinigkeit zu erreichen? Weiß
die Frau , daß ihr Mann manchmal zugunsten seiner Angehörigen
auf die eigene Tasse guten Kaffees , die auch ihm wohltun würde,
verzichtet? ^ .

Es sind alles echte und brave Männer , unsere Landser , und

selten kommt ihr gutes Herz, ihr echt deutsches Gemüt so stark
zum Ausdruck wie gerade dann , wenn sie einkaufen gehen. Ge¬

wiß erstehen üe mal ein Hemd , einen Schlips oder auch eine
Untergarnitur für sich, aber in den allermeisten Fällen kaufen
siefiirdieAngehörigen, für die Braut , für die Kinder —
für andere, nicht für sich.

Hat nun mal einer wirklich im Laufe der Zeit etwas mehr
Geld in der Börse , weil er sonst sehr sparsam ist, und er könnte
vielleicht mehr nach Hause schicken , dann erscheint ihm schon beim
Einkauf geistig der „Streichbold "

, jener Mann aus der Kom¬
panieschreibstube nämlich, der unbestechlich den Rotstift schwingt

von Obsrlin

O». C-cüacker Eröben -ell det München

>. Fortsetzung
.Da« Ganze wird Ihnen vielleicht ein wenig pro-

omzitll Vorkommen !" sagte Hepphaus jetzt und kippte
rtnen dieser Hellen Schnäpse mit leichter Hand. Hepphaus
Var kleiner als Dürkheim, hatte ein rundes , rotes , frohes
Tenießergesicht. Ein Monokel verdeckte nur mühsam die
schvere Kriegsverletzung: das ausgeschossene Auge , das
durch Glas ersetzt war.

Dürkheim schüttelte den Kops und sah mit leisem
Lächeln in die frohe Menge. Es waren ein paar prächtige
große Gestalten dabei , stämmige Männer mit fast flachs¬
blondem Haar und eichenfesten Gestalten, kraftvolle
Frauen, gepflegt , aber äußerst einfach gekleidet , man hörte
sie bedächtig und unbekümmert erzählen, ihre klaren
Stimmen Zangen laut und heiter. Es waren keine Welt-
stadtdinge , die sie erzählten , ein bißchen Jagd , ein bißchen
Klatsch, hin und wieder auch ein ruhiges , ernstes, ver¬
nünftiges Wort über Menschen . Dinge, Ereignisse und
vor allem Kinder — — —

-ürkheim hatte etwas von der Unterhaltung einiger
in der Nähe sitzenden Damen aufgefangen. Er schüttelte
den Kopf.

„Waru.. . provinziell ?" sagte er jetzt. „Es sind eben
Menschen, die bestimmte Interessen haben, — gewiß,
eine Grenze ist da , — warum soll sie auch nicht sein?
Ich fühle mich hier gar» Wohl, ja , fast zu Hause. Oder
halten Sie mich meiner Reisen wegen für einen spöttischen
Außenseiter?"

Hepphaus lachte . „Na, Gott sei dank , Dürkheim. Sie
sind der: , füg ! Aber kommen Sie erst mal zu mir, —
ich will mich nicht loben, aber da ist 'S noch gemütlicher!"

Dürkheim wies unaufällig auf ein tanzendes Paar.
»Sehen Sie mal — ! Hübsch, die beiden , was ?"
Tine kleine in der Ecke sitzende Kapelle spielte

gerade einen langsame« Walzer. Neben den anderen
«rfte» tanzten auch Hubert «nd Hennh Lipperloh zu-
Mmen. Es war wirkllch ein hübsches Bild , der schlanke
stckge Mensch mit dem offenen Besicht und dem Weichen
scknklcn Haar , da» straffe schlanke Tportmidel mit dem
«tuchtende» Goldblond des rurzieschnitteven Haare».

„Wie neu , - Veiler und Kusinchen !" sagte Dürkheim
und sah den Tanzenden nach.

Hepphaus stellte sein Glas beiseite.
„Sie halten sich dafür . Aber ganz so nah verwandt

sind sie nicht . . ."
Dürkheim wandte dem Freund ein erstauntes Ge¬

sicht zu.
„Nicht ? Wieso?"
„Hubert ist ein nur ganz entfernter Neffe , angehei-

rateterseits , wissen Sie . Lipperloh hat ihn, als seine
Eltern , ganz entfernte Verwandte seiner Frau , starben,
adoptiert . . . Und Hennh von Lipperloh ist nicht die
Tochter der Lipperlohs . . ."

Er sah Dürkheim an . „Ja , sehen Sie , so gehl es . Die
ganze Nachbarschaft weiß , daß Hennh Lipperloh ein an¬
genommenes Kmd ist, nur sie selbst weiß es nicht . Eigent¬
lich eine tragische Geschichte. Lipperloh hat ganz offen
mit mir mal darüber gesprochen, das Mädel wird jetzt
einundzwanzig, dann müssen sie ja doch mit der Wahr¬
heit Herausrücken ."

„Und sie hat keine Ahnung?"
z,Nicht die geringste . Wer soll sich da auch hinein¬

mischen, es ist Sache der Sache der Eltern , zu sprechen . ."
„Dann haben die Lipperlohs also zwei Kinder adop¬

tiert ?"
„Nein. Hubert ja , als Erben von Lipperloh . Die

Hennh nicht , — weiß der Himmel, warum . . ." Hepphaus
zuckte die Achseln.

„Aber sie heißt doch auch Lipperloh !"
„Wie ihre Mutter .

" Hepphaus schob den Arm in den
Dürkheims. „Nett ist es ja nicht , über unsere Gastgeber
zu klatschen , aber wir meinen es ja nicht bös, wenn wir
von der Kleinen sprechen. Wissen Sie , das ist eine dunkle
Geschichte mit der Hennh Lipperloh , - mit der Mutter
des Mädels , meine ich . Sie ist tot . verschollen , verdor¬
ben, — was weiß ich . Soll das schönste Mädchen in
ganz Westfalen gewesen sein , wirklich zauberhaft schön.
Dann ist da im Krieg eine dumme Geschichte passiert,
ein junger Freund von Hans-Hermann , schneidiger Offi¬
zier , war bei den Lipperlohs. die Eltern des Mädels
lange tot , Hans-Hermann im Feld , - kurz und gut:
eine überstürzte Verlobung. Na . es wäre alles nicht so
schlimm gewesen, aber dann ist er gefallen, kurz vor der
Kriegstrauung , und die Hennv Lipperloh ist zurückge - >
blieben und hat ein Baby von ihn: bekommen , - ledig,
denken Sie ! Es war ein Riesenskandal in der Familie.
HanS-Hermann soll sie aus dem Haus gewiesen haben.
Nachher erzählte man noch tausend andere Dinge die !

und nicht duldet , daß die von der Wehrmacht zugelassenen vier
Päckchen zu je 500 Gramm auch nur um ein ganz, ganz
kleines Paketchen überschritten werden.

Es kommt natürlich auch vor , daß mal ein Paket zu Hause nicht
ankommt. In der Mehrzahl der Fälle sind die Absender selber
schuld . Sie haben , obgleich es ihnen bekannt ist, daß die Ge¬
wichtsgrenze nicht überschritten werden darf , ungenau einge¬
packt . . . Die Feldpost wiegt sehr genau , und so manches Päck¬
chen wandert dann wegen Uebergewichts zur NSV.

Tröste dich, armer Absender, so mancher von der NSV . Be¬
treute im Reich freut sich über deine nette Gabe.

Bitamin -L-Bonbons hatten gute Erfolge
NDZ Berlin , 17 . Okt. Eine erstmalige Vitamin -E-Prophylaxe

war durch Erlaß des Reichsinnen - und des Reichserziehungs«
Ministers für eine Reihe von Verwaltungsbezirken bei Kinder«
verschiedener Schulklassen in der Zeit vom 1 . März bis 31 . Mai
1940 durchgeführt worden . Im „Oeffentlichen Gesundheitsdienst"
wird jetzt über die Beobachtungen und Erfahrungen mit dieser
Großaktion , bei der über 60 Millionen Tagesdosen von Vita«
min - C -Bonbons an über 1,6 Millionen Schulkinder verabfolgt
wurden , berichtet. Trotz bisweilen schwieriger äußerlicher Um¬
stände, wie der starken Kältewelle und der uneinheitlichen Obst-
verforgung , blieb auf Grund der Prophylaxe der allgemein«
Gesundheitszustand der Kinder ein vorzüglicher. Insbesondere
lagen an zahlreichen Orten die Erkältungskrankheiten weit un¬
ter der Zahl anderer Jahre . Eine deutliche Verringerung dei
Jnfektionsbereitschast wurde auch bei solchen Kindern beobach¬
tet , die von früher als für grippale Infekte sehr anfällig be¬
kannt waren . Wo katarrhalische Infektionen auftraten , sind fi«
anfallend leicht und schnell überwunden worden . Die Kinde»
werden auch als frischer , regsamer und lerneifriger geschildert;
die sonst frühjahrsüblichen Ermüdungserscheinungen sind nicht
merklich aufgetreten . Häufig wird von einer zum Teil beacht«
licheü Appetitssteigerung berichtet, auf die wohl auch die gün¬
stige körperliche Entwicklung ( Längenwachstum und Gewichts¬
zunahme) zurückgehendürfte. Eine Wiederholung der Prophilax«
im Jahre 1941 und ihre Ausdehnung auf die Säuglingsfürsorge
ist in Aussicht genommen.

Bezugfcheinsreie Schuhe
Durch eine Anordnung Nr . 91 rst die Fassung der Anord¬

nung 80 hinsichtlich der bezugscheinfreien Schuhwaren geändert
worden . iDeutsiher Reichsanzeiger Nr . 241 .) Danach sind bezug»
scheinsrei Reisejchuhe aus Leder in Taschen , deren weitere Her¬
stellung verbaten ist ferner folgendeÄrten von Arbeitsschuhwerk:
Arbeitsschuhwerk mit Holzsohlen ohne Zwischensohlen, dessen
Oberteil ganz oder überwiegend aus anderen Stoffen als Leder
besteht, oder dessen Oberteil ausschließlich aus Altleder oder
Lcderabfallstücken in einer Größe von weniger als 1 Quadrat¬
dezimeter je Einzelstück besteht . Ferner sind bezugscheinfrei Holz¬
pantinen und Holzschuhe ( Schuhe ganz aus Holz ), auch solche mit
Spannkissen aus Leder.

Von den Straßenschuhen sind bezugscheinsrer solche, bei deren
Oberteil kein Leder, außer Fisch- oder Kaninchenleder, Lederabfall¬
stücke in einer Größe von weniger als 1 Quadratdezimeter oder
Lederriemchen von weniger als 1 Zentimeter Breite verwendet
worden ist und bei deren Lauf - , Zwischen - und Brandsohlen kein
Leder, Kautschuk oder Lederfaserstoff l, außer Alt - oder Abfall-
material , verwendet worden ist . Verwendetes Abfallmaterial darf
jedoch in den einzelnen Stücken , aus denen sich die Sohle zu¬
sammensetzt , wenn sie aus Leder besteht, nicht größer als je
25 Quadratzentimeter , und wenn sie aus anderen Stoffen be¬
steht , nicht größer als 50 Ouadratzentimeter sein . Bei geteilte«
Laufsohlen aus Holz dürfen Lederspalte bis zu 0,5 Quadratdezi.

! Meter und Lederfaserstoff l zur Verwendung kommen.

schöne Henny habe Gelder, die Hans-Hermann ihr wäh¬
rend ' es Krieges für die Gutsverwaltung anvertraut
habe , leicltsimiig ausgegeben . Tatsächlich ist et lange
Zeit ziemlich im Druck gewesen, er war damals mit Dora ,
verlobt, na , es hat sich dann alles so einigermaßen einge¬
renkt . Die schöne Henny Lipperloh ist für immer ver¬
schwunden , es hieß mal, sie sei Tänzerin gewesen in Frisco,
andere erzählen, sie sei Gesellschafterin gewesen bei einer '
uralten Herzogin , - jedenfalls hat man nie mehr von ,
ihr gehört ,

" ie Lipperlohs haben das Baby , die hübsche
Henny , aufgezogen , sie waren ja selbst kinderlos. Frau
Dora soll übrigens leidenschaftlich an Henny hängen, es
ist tragisch , daß sie ihr bald die Wahrheit sagen muß.
Im übrigen munkelt man jetzt so allerlei , — Lipperloh '
will Henny gern mit Hubert verheiraten , er ist wie ein
richtiger Hausvater , der seine ganze Familie immer um
sich sammeln möchte.

"

„Können die beiden denn überhaupt heiraten —? Sie '
sind doch schließlich verwandt . . ." j

„Aber um so viel hundert Ecken herum , daß das ohne,
weiteres ginge . Wichtiger ist , ob sie Wollen — . Die,
Hennv ist ein richtiges Teufelsmädei, kann mir vorstellen,
daß sie andere Dinge im Kopf hat, als sich jetzt schon an
einen Mann zu binden. Ihre Mutter War allerdings ganz
jung , als sie damals die unheilvolle Sache eingegangen
ist . siebzehn , glaube ich . Oder kaum achtzehn . . .

"

Hennv von Lipperloh hatte sich aus dem Arm ihres
Tänzers gelöst und trat jetzt zu Dürkheim , der Hepphaus
an einen lebhaften alten Herrn abgegeben hatte und lang¬
sam au ? dem heißen Gesellschaftsraum in einen bequemen
Wintergarten hineinging.

„ Schön , daß sic - gekommen sind !" sagte das blonde
Mädel herzlich und reichte ihm die feste schmale Hand.
„Wollen Sie tanzen oder wollen wir 's uns hier ein biß¬
chen gemütlich machen - was meinen Eie ? Haben Sie
schon unseren Steinhäger probiert ?"

Dürkheim tachte . „Zur Genüge , — verführen Sie
mich nicht zu noch mehr, - es würde ein Unglück geben !"

Hennv Lipperloh lachte auch. „ Und das schönste Slück
Mettwurst, haben Sie es erwischt ? Ich habe extra
auf der Tafel an Ihre Seite die schönsten stellen lassen !"

„Ja , ich habe es gemerkt , Sie hielten Wort !"
„Und Sie ? Wo sind die Bücher , die Sie mir mit¬

bringen ivollten? Oder haben Sie wenigstens eines mit¬
gebracht ?"

IFortsetzung kolgt)
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Aus Stadt und Land
Altensteig , den 18. Oktober 1940.

Achtung » Nundfunkhörer!
Bei Beginn der Dunkelheit ist ein Teil der deutschen Sender

infolgeder besonderen technischen Bedingungen, unter denen zur
Zeit gesendet werden muß, schwer oder gar nicht in Deutschland
zu empfangen. Mit Sicherheit aber werden die deutschen Hörer
bei Dunkelheit die Welle des Reichssender Breslau 9S0 kHz , 31b,8
Meter , das norddeutsche Eleichwellennetz auf Welle 1330 kHz,
225,6 Meter , das schlesische Eleichwellennetz auf 1231 kHz , 243,7
Meter und die Welle des Reichssenders Graz auf 886 kHz , 338,6
Meter , hören können.

Die Hörer im Westen und SüdendesReiches werden be¬
sonders darauf hingewiesen, daß infolge der neu getroffenen
Anordnung diese bisher im Westen und Süden nicht hörbar ge¬
wesenen Sender in den meisten Teilen des Reiches gut empfangen
werden können.

Ergänzung des Jugendstrafrechts
Der Ministerrat für die Reichsvertcidigung hat durch eine Ver¬

ordnung im Reichsgesetzblatt Nr . 179 durch Einführung des Ju¬
gendarrestes das Jugendstrafrecht ergänzt . In Zukunft kann der
Richter bei einem Jugendlichen , der eine mit Strafe bedrohte
Handlung begangen hat , anstelle von Gefängnis oder
Haft aufJugendarrest erkennen, dessen Höchstmaß ein Mo¬
nat , dessen Mindestmaß eine Woche oder ein Wochenende beträgt.
Ein längerer Jugendarrest kann auch als Wochenendkarzer auf
mindestens ein bis vier Wochenenden verteilt werden.

Gleichzeitig wird durch die Verordnung die Vernachlässigung
der Aufsichtspflicht unter Strafe gestellt. Wer eine Person unter
18 Jahren , über die er die Aufsicht zu führen hat , nicht gehörig
beaufsichtigt, kann mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit
Haft oder mit Geldstrafe belegt werden, wenn der zu Beaufsich¬
tigende eine strafbare Handlung begeht, die der Aufsichtspflich-
trge durch gehörige Aussicht hätte verhindern können . Aufsichls-
pslichtig im Sinne dieser Vorschrift ist derjenige , dem die Sorge,
über die Person des Jugendlichen obliegt oder dem der Jugend¬
liche zur Erziehung oder Pflege ganz oder überwiegend anver-
traut ist. Die Verordnung hat also für Handwerksmeister, die
Lehrlinge in Pflege haben , besondere Bedeutung.

Wer will Offizier werden?
Schüler höherer oder dieser gleichzuachtenden Lehranstalten,

die den Osfiziersberuf anstreben und sich zur Zeit in der siebten
Klasse befinden , können sich in der Zeit vom 1 . 11. 1946 bis
1. 7. 1941 bei dem für ihren Wohnsitz zuständigen Wehrbezirks¬
kommando zur vorläufigen Annahme als Bewerber für die
Offizierslausbahn melden. Hierbei können Wünsche für eine
bestimmte Waffengattung oder einen bestimmten Truppenteil
vorgebracht werden , lieber die endgültige Annahme und Zu¬
weisung entscheidet das Heerespersonalamt auf Grund der Ge-
famtofsiziersersatzlage des Heeres im Laufe des September 1941.

Voraussetzung für die Einstellung — voraussichtlich Oktober
1941 — ist der Besitz dös Reifezeugnisses und die Vollendung
des 17 . Lebensjahres sowie die Verpflichtung zum Dienst in der
Wehrmacht auf unbegrenzte Dienstzeit . Alle weiteren Einzel¬
heiten enthalten Merkblätter , die bei den Wehrbezirkskomman¬
dos, Wehrmeldeämtern und Arbeitsämtern erhältlich sind.

Wieder Schule!
Die Herbstferien sind zu Ende — die Schule beginnt wieder.

Damit hat man endgültig von den sommerlichen Freuden Ab¬
schied genommen, um sich voll Eifer der ernsten Arbeit zuzu¬
wenden. Das Winterhalbjahr beginnt , und diese zweite Hälfte
des Schuljahres ist für den Ausfall des Osterzeugnisses und für
die Versetzung ausschlaggebend. Man muß sich eben im Winter¬
halbjahr doppelte Mühe geben und arbeiten , um Lücken aus-
zufüllen und zu Ostern das Klassenziel zu erreichen.

Eins ist sicher : im Winter ist das Lernen leichter. Es gibt
schon im Spätherbst so manche Tage , an denen die Lockung , sich

draußen im Freien zu tummeln , gering ist und unsere Jungen
und Mädel , ohne durch solche sommerlichen Freuden abgelenkt
zu werden , über ihren Schulbüchern sitzen . Nur eins ist wichtig:
jetzt muß auch wirklich mit Ernst und Nachdruck gearbeitet wer¬
den . Nach Weihnachten beginnt das lange und schwere Viertel-
jahr , das letzt» vor Ostern — und damit sozusagen der End¬
spurt.

Die Ferien sind vorüber — die Arbeit beginnt . Unsere Jungen
wissen , daß sie sich jetzt , gut deutsch gesprochen , „auf den Hosen¬
boden setzen

" müssen — und unsere Mädel werden es ebenfalls
nicht an eifriger Arbeit fehlen lasten. Dann werden auch alle
zu Ostern mit einem erfreulichen Zeugnis in die nächste Klasse
aufrücken, »

— Ehrung schwäbischer Landarbeiter . Es ist in der Landes¬
bauernschaft Württemberg bereits zu einem schönen Brauch ge¬
worden . daß alljährlich am Festtag des deutschen Landvolkes die
Gefolgschaftsangehörigen , die aus eine 5 , 16, 20, 36, 46 und
80jährige Dienstleistung in ein und demselben landwirtschaft¬
lichen Betrieb zurückbiicken können , durch eine Ehrenurkunde
ausgezeichnet werden . In diesem Jahr konnten insgesamt 2 5 7
landwirtschaftliche Gefolg schaftsang ehorrge
für solche Dienstleistung ausgezeichnet werden , darunter waren
sogar je zwei Eefolgschaftsangehörige , die auf eine 40- und auf
eine 50jährige Tätigkeit auf dem gleichen Bauernhof zurück-
blicken können. Diese Auszeichnung für treue Dienstleistung ist
eine wohlverdiente Ehrung für die Verbundenheit und die
Pflichttreue sowie für die Einsatzfreudigkeit und die Hingabe der
Gefolgschaftsangehörigen zu ihrem Betrieb.

_ Wer hat den größten Rettich? Nachdem der Rekord in Kür¬
bisten mit 111 Pfund anscheinend ermittelt ist, streiten sich die
Rettiche um die Palme im Höchstgewicht . Der erste Rekord von
4 )4 Pfund wurde vom Gestade der Brenz gemeldet. Mit 7 Pfund
wurde dieser Rekord in Wolfschlugen überboten . Dann meldete
sich ein Rettich in Markgröningen , der sich bis dahin bescheiden
im Hintergrund gehalten hatte , mit 11 Pfund , und nun ist
auch dieser Rekord von einem Rettich in Großbottwar mit
13 Pfund und 200 Gramm in den Schatten gestellt worden.

«
Ausgezeichnet . Wie erst jetzt bekannt wird , ist am 11 . Juni der

Feldweber Alfred Haug , Sohn des Architekten Haug in Alten¬
steig, infolge hervorragender Tapferkeit vor dem Feind mit dem
EK 2 ausgezeichnet worden.

Stuttgart . (Der Täter verhaftet .) Durch kriminal-
polizeiliche Nachforschunge ist es gelungen , den Täter zu dem
versuchten Totschlag in der Marktstratze in Bad Cannstatt noch
am Mittwoch zu ermitteln und festzunehmen. Es handelt sich um
einen 26 Jahre alten Mann . Er ist geständig.

Vühlertann , Kr . Hall . (U eberfahren und getötet .)
Auf einer glitschigen Straße konnte ein Bulldoggfahrer sein Fahr¬
zeug nicht, wie beabsichtigt, zum Halten bringen , zumal die
Bremsvorrichtung des zweiten Anhängerwagens versagte . Da¬
durch streifte er die auf der rechten Fahrbahnseite entgegenkom¬
mende 12 Jahre alte Eva Maria Vurkhardt , die von einem Rad
noch überfahren und auf der Stelle getötet wurde.

Lauchheim, Kr . Aalen . (40 Jahre Arzt .) Stadtarzt Dr.
Eerlach, Ehrenbürger der Gemeinde Lauchheim, konnte in diesen
Tagen auf eine 40jährige Tätigkeit in Lauchheim zurückbiicken.
Der Führer verlieh ihm an seinem Ehrentage das Goldene Treu¬
dienstehrenzeichen.

Laupheim . (Abtrieb von der Fohlenweide .) Dieser
Tage kehrten 16 zweieinhalbjährige Stutfohlen , die vom Pferde¬
zuchtverein Laupheim im Mai auf die Fohlenweide Reischenhof
bei Wain getrieben worden waren , zu ihren Besitzern wieder
zurück. Die Fohlen , die 155 Tage auf der Weide waren , wiesen
eine Durchschnittszunahme von 158 Kilogramm auf . Die Höchst¬
zunahme betrug 175 Kilogramm.

Weinheim . (Tod in den Bergen .) Der Sohn des Ein¬
wohners Professor Brummer , ein 23jähriger Student , ist bei
einer Wanderung in den oberbayerischen Alpen tödlich ver¬
unglückt.

Karlsruhe
^

(F ° hrlässige Tölung .) Wegen sahrlM -,»Tötung und Uebertretung der Straßenverkehrsordnunqurteilte die Strafkammer den 39 Jahre alten Kraftfahrer Ernlr
Klumpp aus Baiersbronn zu zwei Monaten Gefängnis D»
Angeklagte hatte am Nachmittag des 26 . August als Lenker ein -,Lreserwages den 5jährigen Georg Eaiser aus Langenbrand
Langenbrand angefahren , wodurch das Kind tödlich
wurde.

n>
verletzt

Pforzheim . (Handtaschenräuber vor Gericht .) Z«»
junge Burschen, die sich unter Ausnutzung der Dunkelheit alr
Handtaschenräuber betätigten , hatten sich vor Gericht zu verant¬worten . Sie erhielten fünf und zwei Jahre Gefängnis.

Wolfach. (Fleißige Beerensammler .) In den ver¬
gangenen Monaten haben die Jungen und Mädel von WolsaL
riesige Mengen von Beeren aus den Wäldern heimgebracht
Die NS -Frauenschaft konnte nicht weniger als 2784 Kilogramm
Beeren eindosen und dem Kriegswinterhilfswerk zur Verfiiauna
stellen.

Wiesloch. (llmstürzender Bulldogg .) Der IKjShrjg»
Hohn des Landwirts Wilhelm Walter wurde durch einen um-
stürzenden Bulldogg totgedrückt Der Junge hatte das Fahrzeug
selbst gesteuert, kam jedoch zu nahe an den Straßenrand , so dchder Bulldogg die Böschung hinabstürzte und den Bedauerns¬
werten unter sich begrub.

Teure Kaffeebohnen
Stuttgart . Das Sondergericht verurteilte den 43jährigenver¬

heirateten Wilhelm D . aus Heilbronn wegen fortgesetzter Amts¬
unterschlagung und Verletzung des Briefgeheimnisses zu 8 Mo¬
naten Gefängnis . Der Angeklagte war als Reichspostschaffner
beim Postamt 1 in Stuttgart tätig . In einem Zeitraum von
etwas über 2 Monaten entwendete er in 5—6 Fällen aus Feld¬
postpäckchen, die von Frontsoldaten in die Heimat gesandt wor¬
den waren , kleine Mengen von Kaffeebohnen , die er zu Hause
ansammelte . Bei einer Haussuchung seiner Wohnung fand man
500 Gramm geröstete Kaffeebohnen vor . Da der Angeklagte kei¬
nes der Päckchen selbst verschwinden ließ, die Verbindung zwi¬
schen Front und Heimat also nicht gefährdete , sah das Gericht
von der Annahme eines schweren Falles im Sinne der Volks-
schädlingsvcrordnung ab , ließ aber andererseits dem Angeklag¬
ten keinen Zweifel über die Verwerflichkeit seiner Handlungs¬
weise.

Großbritannien zwei norwegische Dampfer übernommen
hat , die sich zur Zeit im Hafen von Neuyork befinden. Es
handelt sich um den Dampfer „Oslo Fjord " (18 673 BRT.
Norwegens größtes und luxuriösestes Schiff , das erst vor

Rord " ^ l1oiS
^

VRT ^
^ °" E ^ de, und das Schiff „Bergen

Deutsch- iranische Wirtschaftsverhandlungen . In Berlin
haben zwischen Vertretern der Reichsregierung und der.ira - !
Nischen Regierung Verhandlungen über Fragen des deutsch- !
iranischen Warenverkehrs und über die Festsetzung von
Jahreskontingenten begonnen.

Griechischer Dampfer in englischen Diensten versenkt. Me>
aus Rio de Janeiro gemeldet wird , ist dort der portugie¬
sische Dampfer „Serpa Pinto " eingetroffen . Er hat die Be-

griechischen Dampfers „Antonios Lhandris»
(0866 BRT . ) gelandet , der in der Nacht zum 8 . Septembervon deutschen Seestreitkräften aufgebracht und nach Unter¬
bringung der Mannschaft in den Rettungsbooten versenktwurde Der Dampfer befand sich in englischen Diensten aufder Sudamerika -Fahrt.
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Der Frontsoldat wird dafür stets dankbar sein.
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